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Abb. Höhlengleichnis von Leif Czerny, based on File:Hoehlengleichnis.svg by Liquidian - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, 
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Aristoteles 
 
Leben / Einordnung: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Logos: 
 
 
 
Gottesbild: 
 
 
 
 
 
 

Sokrates Platon 
 
 
 

 

Abbildung 1 Aristoteles, von Nach 
Lysipp - Jastrow (2006), Gemeinfrei, 
https://commons.wikimedia.org/w/in
dex.php?curid=1359807 
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Tugend = feste Grundhaltung 
= rational kultivierte Emotion 

= Weg zum Glück 
= Tätigsein der Seele im Sinne der Vernunft 

 
 
 

 
à Glück besteht in der Ausübung der Tugenden 
 
à Zweckbestimmung des Menschen: Vernunftgebrauch 
 
à wenn Handeln von Vernunft geleitet ist, dann lebt der 
Mensch seiner Natur gemäß, dann handelt er auch im 
moralischen Sinne gut 
 

 
 

Glücksstreben: 
1. Weisheit 
2. Klugheit 

Klugheit bietet handlungsleitendes Wissen für die Ausübung der ethischen Tugenden als richtige 
Einstellung und Ziele 
„denn der Mensch ist für die Gemeinschaft der Polis und von Natur für das Zusammenleben bestimmt (...) 
und so ergibt sich, dass der glückliche Mensch Freunde braucht“ (NE IX, 9) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Motiv ethischer Praxis: 
Glück (eudaimonia) = 
höchstes 
erstrebenswertes Gut 
 

Ziel / Zweck  Ziel / Zweck beim Menschen 
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Aufgaben: 

1. Erläutere, welche äußeren Bedingungen nach Aristoteles der Glückseligkeit zuträglich sind. 
2. Zeige, wieso nach Aristoteles Glück dennoch erlernbar ist. 

 
 

 
Quelle: Aristoteles: Nikomachische Ethik, Buch I, übersetzt von Eugen Rolfes (neue Rechtschreibung) 
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Mensch als Vernunft- UND Sinneswesen: 
à zwei Arten von Tugenden 

 

Dianoetische Tugenden  Ethische Tugenden oder Charaktertugenden 
Dianoia = das Denken, Verstand, Einsicht 

• dienen der Steigerung und der 
Vervollkommnung der Vernunft selbst und 
damit der Wahrheitserkenntnis  

• Streben die Beherrschung der Triebe und 
Affekte durch die Vernunft an 

• (auch im Kontext von Recht und Polis 
wichtig) 

• Verstand 
• wissenschaftliche Erkenntnis 
• Philosophische Weisheit 
• Technischer Verstand 
• Klugheit/Sittliche Einsicht 

• Tapferkeit 
• Besonnenheit / Mäßigkeit 
• Großzügigkeit 
• Hochherzigkeit 
• Hochsinnigkeit 
• Gesunder Ehrgeiz 
• Sanftmut / vornehme Ruhe, Milde 
• Wahrhaftigkeit 
• Gewandtheit, feinsinniger Humor 
• Freundschaft, Liebe, Zuneigung 
• Gerechtigkeit 

 
 

Mesotes-Lehre 
 

Die Tugend als „maßvolle Mitte“. 
 

• „Goldene Mitte“ 
• Wer in einer moralisch relevanten Situation klug entscheidet, ist zugleich auch tugendhaft. 
• Übung, Freiwilligkeit 

Gerecht wird man also nicht durch philosophieren über Gerechtigkeit sondern durch Einüben gerechten 
Handelns. 
 

Gegenstandsbereich  Mangel Tugend Übermaß 
Furcht / Mut Feigheit Tapferkeit Tollkühnheit 
Lust / Unlust Zügellosigkeit Besonnenheit Gefühllosigkeit 
Zorn Schwächlichkeit Sanftmut Jähzorn 
Scham  Schamlosigkeit Feinfühligkeit Schüchternheit 
Ehre Kleinmütigkeit Großgesinntheit Eitelkeit 
    
    

 
 


